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Persönlich.

Liebe Leser, liebe Leserinnen

Zum Jahreswechsel entbiete ich Ihnen im Namen des Vorstandes und des
Ausschusses der SKöF die herzlichsten Wünsche für Ihr persönliches und berufliches
Wohlergehen.

Im Mai 1985 ist mir vom Vorstand die Aufgabe, die Redaktion der ZöFzu
betreuen, übertragen worden. Nach einigem Zögern nahm ich diese Herausforderung,

die mir u. a. in meinem Ruhestand wartete, an. Bis anhin hatte ich mich
als Journalist mit aktuellen politischen Tagesfragen auseinanderzusetzen.
Jedoch stand für mich in all diesen Aktivjahren als Medienschaffender nie eine
Ideologie, eine Parteimeinung, sondern der Mensch im Mittelpunkt der
publizistischen Tätigkeit. Diese Grundhaltung wird mich auch in der Erfüllung meiner
Verantwortung um die ZöF leiten.

Nach einer «Rodage-Zeit», d. h., nachdem ich nun acht Nummern der
Zeitschrift herausgegeben habe und mir mit der Mitarbeit in den Gremien des
Ausschusses, des Vorstandes und in der Kommission für Weiterbildung Gelegenheit
geboten wurde, mich mit dem komplexen, aber faszinierenden Pflichtenkreis der
SKöF vertraut zu machen, freue ich mich, diese Aufgaben mittragen zu helfen.
Ich glaube, erkannt zu haben, dass sich die öffentliche Fürsorge nicht im Administrieren,

im bürokratischen Bevormunden von in Not geratenen Menschen aller
Altersstufen und gesellschaftlichen Schichten erschöpft, wie man ihr das öfters in
politischen Diskussionen, sei es böswillig oder aus Unkenntnis, unterschieben
will.

Vielmehr verlangt die Hilfeleistung an einen Menschen den ganzen
Menschen, der sich für die aktive Hilfeleistung zur Verfügung gestellt hat. Diese
Grundhaltung brach gerade während der Diskussionen anlässlich des Nova-
Park-Kurses 1985, an denen ich teilnehmen durfte, immer wieder durch.

Meine Zielsetzung ist es, die ZöF voll und ganz in den Dienst unserer Leserinnen

und Leser zu stellen. Es geht nicht darum, sie schulmeisterlich zu belehren,
sondern ihnen mit der Zeitschrift eine informative, meinungsbildende, dokumentarische

Dienstleistung anzubieten. Sie darf keine Einbahnstrasse sein, d. h.

einen Selbstzweck erfüllen. Der Redaktor ist vielmehr auf das Mitgehen und
Mitdenken, das kritische Gespräch mit seinen Leserinnen und Lesern angewiesen.
Dies nicht als Briefkastenonkel, sondern als Partner. In diesem Sinn werde ich
mich bemühen, mit Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, in Kontakt zu treten, eine
Art Echo zu provozieren, die Mauer des Schweigens zu durchbrechen. Die
Verwirklichung dieses Anliegens liegt mir am Herzen. Nicht zuletzt könnte diese
neue Rubrik «Persönlich» ein Forum des Gespräches werden.

Mit freundlichen Grüssen
Paul Schaffroth
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